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110 9tifoIau§ ßettait: Sie Sîafien. — g. ©djröng^amer^etjrtbctl : Senlenbe SCiere.

©itter gegogen. $urd)tbar ferrie her ®o£ber=

mann, unb nur ber Umftanb, baff fofort einige
©djwarge gur ©teile waren, bie ben tpunb an
ben ^unterlaufen mit aller ^raftanftrengung
bem Wutfdjaaubenben Seojiarben, ber feine
Sente nidfjt fatjren laffen Weilte, entriffen, ßatte
es ber erftere gu üerbanten, bafg er, allerbingd
fd^Wer berWunbet, mit bem Geben babon ïam.

®er Seoparb ift eined ber gefitrcîjtetften Sauö=
tiere in Slfri'fa. @o Hein er im Sertjältnid gu

feinen 2trtgenoffen audj ift, Wirb er bad} allein
fc§on feiner furchtbaren Sffiaffen unb feiner gren=
genlofen Sîorbluft foWie ber ©igenfeijaft Wegen,
fict) allen 9?acI)fteIIitngen gu entgieïjen unb bodf
überall gu fein, gu einem nidjt gu unterfdjäigem
ben ©egner. ®afg er aber audj Sienfcben raubt
unb tatet, eine ©rfdjeinung, bie glüdlidjerWeife
gu ben Studnaljmen gu gehören fdjeint unb Wor=
über idf ein anbered SM berieten Werbe, bürfte
wotjl nidjt allgemein be'fannt fein.

<Dte iRaBen.

3a, ja, it)t lauten iRaben

£)od) in ber küljlen Grift,
'd geljt roieber and 33egraben,

3t>r flattert um bie ©ruft.

Oie 2BäIber finb geftorben,

fjter, bort ein teeret 3teft;
©ie ©Siefen finb nerborben;
© kurged ffxeuöenfefi

3d) roanbre t)in unb ftiere
3n biefe trübe ÏM),
3d) bin altein unb friere
Unb t)ör end) iRaben gu.

©ud) mir ift iperbft, unb leifer
©rag id) ben 33 erg Ijinab
STtein 23ünbel bürrer "Reifer,
Oie mir bad Ceben gab.

©inft fal) icfi 33füten prangen
Un meinem iReiferbunb,
Itnb fdjöne Cieber klangen
3m Caub, bad fiel gu ©runb.

Oie 23ürbe nutf icb) tragen
3rtm testen Uugenblicb
Oen Jreuben nad)gublagcn,
3]t ï)erb]tltcf)ed ©efd)idt.

Sott mit bem "Reft id) geigen,

Itnb mit bem ïteifig froB
3Ttir meinen ©Sinter feigen

3tfr "Raben, meint it)r fo?

©rinnerungen fd)ärfen
Stir nur bed SBinterd U3elj ;

3d) möcljte lieber roerfen
Stein 33ünbet in ben Schnee.

Jiitolauä ßetiau.

©enkertbe Tiere.
S3on S. ©dnongljamer^ennbal.

©ajj bie ffierWelt über gmtngfeiten berfügt,
bie faft an menfcfjenfiafte ®enf= unb Serftänbn
gungdmögtidjfeiten grengen, ift bem aufmerfe
famen Seobadjter längft fein ©eljeimnid metjr.
©inige Segebniffe aud meiner UmWett mögen
bied beranfdjaulidjen.

©iner meiner Sadjbarn bjatte im ©eäft eined

©belïirfdjfiaumd einen ©tarenfaften aufgefüllt
unb, Wie fidj in ber $oIge erwied, bamit ben

Sod gum ©ärtner gemacht, ©enn ïaum baff
fidj bie ®irfdjen gu röten begannen, Würben fie
bie Begehrte Seute ber im haften niftenben
©tare. Um bon ben grüdjten einen Dteft für
fidj gu retten, fal fidj ber Sefiigcr genötigt, über
ben ©tarenEaften eine Sogelfdjeudje in ©eftalt

eined tebendgrofgen Sagabunben angubringen,
ber in ber Sedjten einen broljeub gefdjwungenen
Steden tjielt. SIngefidjtd biefed ©djredgefßem
fted flogen bie ©tare babmt unb liefen fic^i- ben

gangen ©ag nidjt meïjr fegen. ©rft gegen SIbenb

famen fie wieber, aber nidjt allein, fonbern in
©efeOfdjaft bon etwa gWeigunbert anberen ©ta=

ren, bie fid) in ben benadjbarfen Säumen nieber»

liefgen unb ein SMbdgefdjrei gegen bie SogeI=
fdjeitdje im $irfdjbaum erI)o£en. Offenbar Woß=

ten fie Wiffen, Waê ed mit ber ©fmïgefialt im
Saum für eine SeWanbtnid gäbe, fo äbjnlid),
Wie audj ber benfenbe -DJtenfdj eine ©rfdjeinung
aud ber ©eifterwett „fpradjt", Wie ber tedjni=
fdfe Studbrud im Solfdmuttb lautet. 2tld bie
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Gitter gezogen. Furchtbar schrie der Dobber-
mann, und nur der Umstand, daß sofort einige
Schwarze zur Stelle waren, die den Hund an
den Hinterläufen mit aller Kraftanstrengung
dem wutschnaubenden Leoparden, der seine
Beute nicht fahren lassen wollte, entrissen, hatte
es der erstere zu verdanken, daß er, allerdings
schwer verwundet, mit dem Leben davon kam.

Der Leopard ist eines der gefürchtetsten Raub-
tiere in Afrika. So klein er im Verhältnis zu

seinen Artgenossen auch ist, wird er doch allein
schon seiner furchtbaren Waffen und seiner gren-
zenlosen Mardlust sowie der Eigenschaft wegen,
sich allen Nachstellungen zu entziehen und doch
überall zu sein, zu einem nicht zu unterschätzen-
den Gegner. Daß er aber auch Menschen raubt
und tötet, eine Erscheinung, die glücklicherweise

zu den Ausnahmen zu gehören scheint und wor-
über ich ein anderes Mal berichten werde, dürfte
wohl nicht allgemein bekannt sein.

Die Raben.

Ja, ja, ihr lauten Raben

Hoch in der buhlen Luft,
's geht wieder ans Begraben,

Ihr flattert um die Gruft.

Die Wälder sind gestorben,

Hier, dort ein leeres Nest;
Die Wiesen sind verdorben;
G kurzes Freudenfest!

Ich rvandre hin und stiere

In diese trübe Ruh,
Ich bin allein und friere
Und hör euch Raben zu.

Auch mir ist Herbst, und leiser

Drag ich den Berg hinab
Mein Bündel dürrer Reiser,
Die mir das Leben gab.

Einst sah ich Blüten prangen
An meinem Reiserbund,
Und schöne Lieder klangen
Im Laub, das siel zu Grund.

Die Bürde muh ich tragen
Ium letzten Augenblick!
Den Freuden nachzuklagen,

Iß herbßliches Geschick.

Äoll mit dem Rest ich geizen,
Und mit dem Reisig froh
Mir meinen Winter heizen?

Ihr Raben, meint ihr so?

Erinnerungen schärfen

Mir nur des Winters Weh;
Ich möchte lieber werfen
Mein Bündel in den Ächnec.

Nikolaus Leuau.

Denkende Tiere.
Von F. Schrönghamer-Heimdal.

Daß die Tierwelt über Fähigkeiten verfügt,
die fast an menschenhafte Denk- und Verständi-
gungsmöglichkeiten grenzen, ist dem aufmerk-
samen Beobachter längst kein Geheimnis mehr.
Einige Begebnisse aus meiner Umwelt mögen
dies veranschaulichen.

Einer meiner Nachbarn, hatte im Geäst eines

Edelkirschbaums einen Starenkasten aufgestellt
und, wie sich in der Folge erwies, damit den

Bock zum Gärtner gemacht. Denn kaum daß
sich die Kirschen zu röten begannen, wurden sie

die begehrte Beute der im Kasten nistenden
Stare. Um von den Früchten einen Rest für
sich zu retten, sah sich der Besitzer genötigt, über
den Starenkasten eine Vogelscheuche in Gestalt

eines lebensgroßen Vagabunden anzubringen,
der in der Rechten einen drohend geschwungenen
Stecken hielt. Angesichts dieses Schreckgespen-
stes flogen die Stare davon und ließen sich den

ganzen Tag nicht mehr sehen. Erst gegen Abend
kamen sie wieder, aber nicht allein, sondern in
Gesellschaft von etwa zweihundert anderen Sta-
ren, die sich in den benachbarten Bäumen nieder-
ließen und ein Mordsgeschrei gegen die Vogel-
scheuche im Kirschbaum erhoben. Offenbar wall-
ten sie wissen, was es mit der Spukgestalt im
Baum für eine Bewandtnis habe, so ähnlich,
wie auch der denkende Mensch eine Erscheinung
aus der Geisterwelt „spracht", wie der techni-
sche Ausdruck im Volksmund lautet. Als die
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